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Sr. 43 SHnftr. frfjtoei.z Jpaufeto Bcitung („SOÎeifterblatt")

roeïc^e* ftd^ aus ben bebeutenbfien grauenoerehten p=
fammenfeht, .hat bem gûr^eç ^rauertoecein für
alfoljolfreie SBirtfdjaften bie Seitung unb ben
Setrteb einet alfoboifteien geftroirtfdhaft an bet SanbeS*

auSfteUung übergeben. ©S ift root)I roeiten Sretfen ein
febr fpmpatbifcher ©ebanfe, baff roan fogar in ber
SanbeSauSftetlung bie in unb audi) anbetroäriS,
befonberS aber im SluSlanb fo fyoct) gefd&ätzte ©inrictjtung
ber 3ütcl)er grauen finben roerbe. ®ie Vorbereitungen
finb in oollem ©ange. ®a§ alfof)olfrele Seftaurant
roirb etnen Söefianbteil ber SîaumïunftauSfiellung
ber ©ruppe I bitben, roirb tn einem fyübfdEjeu ißaoiUon
untergebracht unb liegt in ber -Jtäbe be§ Sänggafp
©ingangeS. ®em ißaoiUon ift etne bübfcbe ^erraffe
oorgebaut, tn beiben Räumen pfammen lönnen etroa
400 ißer fönen belöfiigt roerben. 2tn frönen Sagen roirb
auch in bent ben ipaoitton umgebenben ©arten ferolert,
roo roeitere 1000 ©itzplätze fic| beftnben. SluS btefen
Angaben ift erfich'lidj, roetcb großer grcquenj auch bie
SBirtfdjaftSräüme bienen müffen, unb bie Sefer roerben
e§ oerftänbliclj finben, bafj bie rafttofen Unternehmerinnen
mit einer grofjen Sefudherfrequenj rechnen möchten. ®te
greife für ©peifen unb ©etränte roerben möglld)ft niebrig
gehalten, bamit audh 3Jtlnberbemittette fich ht®* beîôftigen
tönnen, ber ßufdEjnitt beS ganjen 9tefiaurantS ift für
alle Streife berechnet.

®S ift roirfltch ein großer ©ebanfe, baff bie ©dhroeipr
grauen an ber SanbeSauSftetlung in einem praftifdjen
Seifpiel jeigen roollen, roaS grauengeift unb grauenhanb
audi) auf bem ©eblete be§ ©afiroirtfchaftSgeroerbeS an
reformerifdher 3lrbeit leiften fönnen unb rote fie praftifcf)e
gürforge treiben, um bem Sllfoholmipraudf) entgegenp»
treten. ®er auf gemeinnütziger ©runblage arbettenbe
„Serbanb für alfoholfreie geftroirtfchaften" nerfofgt ben
3roecf, burch ©rridjiung alfoholfreter geftroirtfchaften
bem Solle ©elegenheit p bieten, an gefiticf)feiten teilp'
nehmen, obne.p Vlfoholgenufj oeranlafjt p fein, be»

fönbetS ber gugenb im Seifpiel p geigen, baff geft«
anläffe unb ©efeUiafeit nidht notroenbig mit ÎUfobolgenuf)
oerbunben fein müffen. Sie 2Birtfdf)aften be§ SetbanbeS
foHen allen ©täuben ber ©efeüfchaft bienen unb nidht
ben ©baratter oon SBobltätigtettSanftalten haben. 2US

erfte Slufgabe hat ber Serbanb bie ©xrichtung etneS

SefiauranfS an ber SanbeSauSfteHurig betrautet. Sie
Opfer finb feb'r groß, roeldhe bie unternehmenben 3ürd)er
grauen bringen, hoffentlich roirb ihnen burch recht grofjen
SefudE) bie ©pmpathle beroiefen, roelche fie burd) ihr
tapferes beginnen erroarten bürfen.

üerscbiedenes.

f Silbhauer SouiS SSBethli in Zürich oerfchieb am
21. gebruar an einer fperjlähmung in feinem 72. UterS»
fahre. 2luS Meinen Slnfängen hatte er fein auSgebehnteS
SJlarmorgefchäft burdh raftlofen gletfj p reicher Vlüte
gebracht. Sie phllofen ©rabfteine, bie auS feinen 9Berf=
hätten am ßeltroeg heroorgingen, gieren bie ©rofipbl
ber grtebhöfe unfereS SanbeS; aber auch roett über bie

SanbeSgrenjen hinaus bis in ben fernen Orient, in Slfrifa,
Stufiralien, 9torb= unb ©übamerifa, bilben bie ftiHen
3eugen feiner ©rabmalfunfi eine 3^rbe ber legten 3Rtuhe=

flatten menfdhlidhen ©etnS.

f §uff(h«itcbmeifter pierre SRaurice Serfet in
Sern. 3lm 21. gebruar ftarb in Sern unerroartet rafch
an einem ©djlaganfatt ^uffchmiebinftruftor gelb--
roelbel ^3terre SHaurice Serfet, fmffdEjmiebmeifter be§

eibgen. KaoaHerie=9temontenbepotS in Sern. Serfet, ge=
boren ben 12. ganuar 1856 in Slutignq (greiburg), war

feit 1878 ©bef ber Sefchlagfchmiebe beS eibg. ßaoatterie*
9îemontenbepot§ in Sern unb funftionlerte mit furjem
Unterbrud) feit 1882 auch als |)uf|chmiebtnftruftor in
ben eibgen, 9Jiilitär=$uffchmtebfurfen in Shan. gelb=
roeibel Serfet hat fid) um ben fdjroeijexifdjen 3Jtilitär=
hufbefdhlag fehc oerbtent gemacht. Son ihm ftammen
bie ÜDlobelle für baS 3lrmee=3Jlaultierbefshläg ber Orbon»

narj oom gape 1908.

S)ic ©tthmiffionSnerorbnunö fßr Ute ©taDt 3iW<h
ift am 21. gebruar nom ©roffen ©tabtrat art g e

nommen roorben. ®aS Segehren ber fojialbemofra»
tifc|en graïtion auf Slnfetpng einer ©emetnbeabftimmung
rourbe prücfgepgen.

Citetatur»
„Älnnft nnb Soll", ein Seitrag pr 3lb£lärung, oon

SeruS. (Serlag O. Küb 1er, Srogen. ißretS 50 ©t§.)
Kunftbebatten finb pute in ber ©chmeij an ber

SageSorbnung. Ob erfreulidherroeife ober lelber? mag
bahingeftellt bleiben. ÜnS fcljeint eher baS Se^tere ber
gall p fein, ift eS boch geroiffermaffen ber Dlotfchrei
be§ in feinen ©ntpfinbungen oertetjten natürlidhen ,fïunft=
finneS beS SolfeS, ber um fein gefunbeS Stecht tämpfen
muff.

©ehr pr rechten 3ett ift bem letzteren ein gfirfpred)er
entftanben, ber einmal frei herauSfagt, baff bie Sehaup>
tung, nur ber Mnftter oerftehe etroaS oon Äunft, un=
roahr ift. 3n eingehenbem VachroeiS legt ber Serfaffer,
hinter bem fich jroeifeHoS auch tetn £aie in Äunftbingen
oerbirgt, bar, baff ber roir!tid)e .ftünftler geboren roirb
uttb auch nicht erpgen, baff baS, roaS er lernt, bie
Secfjnit unb nidht ba§ Sîunftempfinben unb bie fchöpfe=
rifche ©eflaltungêlraft beS SîûnftlerS ift. Sßenn baher
bie mobernen Äunft-Biolngherren baS ÄunftoerftänbniS
allein für baS ïleine Häuflein ber ©Ingefdhroorenen otnbi»
jteren roollen, fo oerroedhfelten fie Sechnil unb fünftferifclje
©eftaltungSlraft miteinanber.

greuen roir unS, ba| bie 3t e aft ion gegen bie 9ln=

mapng eines îleinen ßreifeS enbltch einmal enetgifcher
ftch regt. ®ie Seitüre ber flott geschriebenen ©dhrift beS

„SeruS" roirb bap entfchieben beitragen.

„?llte fflefter." 9. Saubren, ©t. Urfanne am ®oubS.
Son ©ottlieb Stnber. (OreU güfflis Söanberbilber
3tr. 343 30 Seiten 8 °. 9Jlit brei Originaljeidhnungen
oon Saul oon SJiooS unb einem Sitelbilb. 3ürich,
Serlag: âlrt. Qnflitut Orell gü|ti. 50 ©IS.

®ie belannten „2Banberbilber" beS SerlageS Orell
güfiti ftnb burch eine SDtonographlen= Seihe bereichert
roorben, bie ben ©ammelnamen „üllte Sefiet" trägt.
2)aS eine, mit brei cfjaraftetiftifc^en geberjeichnungen ge=

fchmücEte Sänbchen ift bem Slltftabtibqll am ®oubS, bem
malerifdhen ftlofterftäbt^en ©t. Urfanne geroibmet. ®anf
ber feinen SeobachtungSgabe unb ber unterhaltfamen,
farbigen ©prache beS SerfafferS ift baS Südhlein p einem

Dorpglichen ©täbtefülfrer unb pgleich p einem tüchtigen
©tüdt ^eimatfunft geroorben.

Hu$ der Praxis. — Tür die Praxis.
fragt».

NB. &er!anfS', 3:««fdj= unb StrbeitSgefni^e tnerbe*
anter biefe SRubriï «ic^t cafqeROttimen ; berartige Stnjeigen
lebören in ben Snferatenteit be§ SBIatteS. — fragen, toelcbe

„unter Kbiffee" erfd)einen foßen, rooHe man 20 ®t3. in
Starten (für Sufenbung ber Offerten) beilegen.

1419, 3tm etneS fflergeg, fomie aud) eines S3erggute§
befinbet ftd) eine grbpere, ganj fonftante Cutelte non eljer mehr
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welcher sich aus den bedeutendsten Frauenvereinen zu-
sammensetzt, hat dem Zürcher Frauenverein für
alkoholfreie Wirtschaften die Leitung und den
Betrieb einer alkoholfreien Feftwirtfchaft an der Landes-
ausstellung übergeben. Es ist wohl weiten Kreisen ein
sehr sympathischer Gedanke, daß man sogar in der
Landesausstellung die in Zürich und auch anderwärts,
besonders aber im Ausland so hoch geschätzte Einrichtung
der Zürcher Frauen finden werde. Die Vorbereitungen
sind in vollem Gange. Das alkoholfreie Restaurant
wird einen Bestandteil der Raumkunstausstellung
der Gruppe I bilden, wird in einem hübschen Pavillon
untergebracht und liegt in der Nähe des Länggaß-
Einganges. Dem Pavillon ist eine hübsche Terrasse
vorgebaut, in beiden Räumen zusammen können etwa
400 Personen beköstigt werden. An schönen Tagen wird
auch in dem den Pavillon umgebenden Garten serviert,
wo weitere 1000 Sitzplätze sich befinden. Aus diesen

Angaben ist ersichtlich, welch großer Frequenz auch die
Wirtschaftsräume dienen müssen, und die Leser werden
es verständlich finden, daß die rastlosen Unternehmerinnen
mit einer großen Besucherfrequenz rechnen möchten. Die
Preise für Speisen und Getränke werden möglichst niedrig
gehalten, damit auch Minderbemittelte sich hier beköstigen
können, der Zuschnitt des ganzen Restaurants ist für
alle Kreise berechnet.

Es ist wirklich ein großer Gedanke, daß die Schweizer
Frauen an der Landesausstellung in einem praktischen
Beispiel zeigen wollen, was Frauengeist und Frauenhand
auch auf dem Gebiete des Gastwirtschaftsgewerbes an
reformerischer Arbeit leisten können und wie sie praktische
Fürsorge treiben, um dem Alkoholmißbrauch entgegenzu-
treten. Der auf gemeinnütziger Grundlage arbeitende
„Verband für alkoholfreie Festwirtschaften" verfolgt den
Zweck, durch Errichtung alkoholfreier Festwirtschaften
dem Volke Gelegenheit zu bieten, an Festlichkeiten teilzu-
nehmen, ohne zu Alkoholgenuß veranlaßt zu sein, be-

sonders der Jugend im Beispiel zu zeigen, daß Fest-
anläße und Geselligkeit nicht notwendig mit Alkoholgenuß
verbunden sein müssen. Die Wirtschaften des Verbandes
sollen allen Ständen der Gesellschaft dienen und nicht
den Charakter von Wohltätigkettsanstalten haben. Als
erste Aufgabe hat der Verband die Errichtung eines
Restaurants an der Landesausstellung betrachtet. Die
Opfer sind sehr groß, welche die unternehmenden Zürcher
Frauen bringen, hoffentlich wird ihnen durch recht großen
Besuch die Sympathie bewiesen, welche sie durch ihr
tapferes Beginnen erwarten dürfen.

llmchlêâêNèî.
P Bildhauer Louis Wethli in Zürich verschied am

21. Februar an einer Herzlähmung in seinem 72. Alters-
jähre. Aus kleinen Anfängen hatte er sein ausgedehntes
Marmorgeschäft durch rastlosen Fleiß zu reicher Blüte
gebracht. Die zahllosen Grabsteine, die aus seinen Werk-
stätten am Zeltweg hervorgingen, zieren die Großzahl
der Friedhöfe unseres Landes; aber auch weit über die

Landesgrenzen hinaus bis in den fernen Orient, in Afrika,
Australien, Nord- und Südamerika, bilden die stillen
Zeugen seiner Grabmalkunst eine Zierde der letzten Ruhe-
stätten menschlichen Seins.

î Hufschmiedmeister Pierre Maurice Berset in
Bern. Am 21. Februar starb in Bern unerwartet rasch
an einem Schlaganfall Hufschmiedinstruktor Feld-
weibel Pierre Maurice Berset, Hufschmiedmeister des
eidgen. Kavallerie-Remontendepots in Bern. Berset, ge-
boren den 12. Januar 1856 in Autigny (Freiburg), war

seit 1878 Chef der Beschlagschmiede des eidg. Kavallerie-
Remontendepots in Bern und funktionierte mit kurzem
Unterbruch seit 1882 auch als Hufschmiedinstruktor in
den eidgen, Militär-Hufschmiedkursen in Thun. Feld-
weibel Berset hat sich um den schweizerischen Militär-
Hufbeschlag sehr verdient gemacht. Von ihm stammen
die Modelle für das Armee-Maultierbeschläg der Ordon-
nanz vom Jahre 1908.

Die SuvmissionSverorduung für die Stadt Zürich
ist am 21. Februar vom Großen Stadtrat ange-
nommen worden. Das Begehren der sozialdemokra-
tischen Fraktion auf Ansehung einer Gemeindeabstimmung
wurde zurückgezogen.

Literatur.
„Kunst uud Volk", ein Beitrag zur Abklärung, von

Verus. (Verlag O. Kübler. Trogen. Preis 50 Cts.)
Kunstdebatten sind heute in der Schweiz an der

Tagesordnung. Ob erfreulicherweise oder leider? mag
dahingestellt bleiben. Uns scheint eher das Letztere der
Fall zu sein, ist es doch gewissermaßen der Notschrei
des in seinen Empfindungen verletzten natürlichen Kunst-
sinnes des Volkes, der um sein gesundes Recht kämpfen
muß.

Sehr zur rechten Zeit ist dem letzteren ein Fürsprecher
entstanden, der einmal frei heraussagt, daß die Behaup-
tung, nur der Künstler verstehe etwas von Kunst, un-
wahr ist. In eingehendem Nachweis legt der Verfasser,
hinter dem sich zweifellos auch kein Laie in Kunstdingen
verbirgt, dar, daß der wirkliche Künstler geboren wird
und auch nicht erzogen, daß das, was er lernt, die
Technik und nicht das Kunstempfinden und die schöpfe-
rische Gestaltungskraft des Künstlers ist. Wenn daher
die modernen Kunst-Zwingherren das Kunstverständnis
allein für das kleine Häuflein der EtngeschworeNen vindi-
zieren wollen, so verwechselten sie Technik und künstlerische
Gestaltungskraft miteinander.

Freuen wir uns, daß die Reaktion gegen die An-
maßung eines kleinen Kreises endlich einmal energischer
sich regt. Die Lektüre der flott geschriebenen Schrift des

„Verus" wird dazu entschieden beitragen.

„Alte Nester." 9. Bändchen, St. Ursanne am Doubs.
Von Gottlieb Binder. (Orell Füßlis Wanderbilder
Nr. 343 30 Seiten 8 °. Mit drei Originalzeichnungen
von Paul von Moos und einem Titelbild. Zürich,
Verlag: Art. Institut Orell Füßli. Preis: 50 Cts.
Die bekannten „Wanderbilder" des Verlages Orell

Füßli sind durch eine Monographien-Reihe bereichert
worden, die den Sammelnamen „Alte Nester" trägt.
Das eine, mit drei charakteristischen Federzeichnungen ge-
schmückte Bändchen ist dem Altstadtidyll am Doubs, dem
malerischen Klosterstädtchen St. Ursanne gewidmet. Dank
der feinen Beobachtungsgabe und der unterhaltsamen,
farbigen Sprache des Verfassers ist das Büchlein zu einem
vorzüglichen Städteführer und zugleich zu einem tüchtigen
Stück Heimatkunst geworden.

ü»t «ter praà — M Oie?rs»k.

bis, Verlaufs-, Tausch- ««d Arbeitsgesuche werde«
znter diese Rubrik nicht aufgenommen; derartige Anzeigen
rehören in den Juseratenteil des Blattes. — Fragen, welche
^unter Chiffre" erscheinen sollen, wolle man 20 Tts. in
Marken (für Zusendung der Offerten) beilegen.

I44S. Am Fuße eines Berges, sowie auch eines Berggutes
befindet sich eine größere, ganz konstante Quelle von eher mehr


	Literatur

